
Besprechungen

Religionen nach, wobel die Mödlinger Beıtrage den Pluraliısmus der Pluralisten (  W  » FA
FA UhE Religionstheologie eın Anschauungs- mund Arens die Frage, ob sıch bei der bespro-
mater1al bieten. Stationen der Entwicklung sınd chenen Konzeption wirklich eiıne pluralisti-
die Verifizierung einer kıirchlichen Welt- sche der nıcht vielmehr eıne praktische Re-
einstellung mı1t der Wahrnehmung anderer eli- liıgionstheologie handle (174 88), Hans Tirker
z10nen, sodann Herausforderungen durch beson- wendet die Konzeption auf den Islam (189—

202) her verloren steht 7zwischen Werbick un:ere Umstände W1€ die Frage der Religionsfrei-
heıt der die Erneute Befassung MIt den Arens der Beıtrag VO Hans Kessler mıiıt Thesen
Wahrheits- und Heilselementen 1n anderen eli- und Fragen DE pluralıstischen Religionstheolo-
oZ10nen und das Problem der Vıelheıt, schliefßlich z1€ und ZUT Christologie (158 73)

Dieser Diskussionsteil imponıert durch zahl-das Rıngen dıe rechte Weiıse christlichen Um-
mMiı1t dem Fremden, die Frage der Mensch- reiche hılfreiche Kommentare und 1st doch

gleich eın Dokument der Hiıltlosigkeıit. Im Er-werdung, dıe „Beziehung“ als Schlüsselbegriff
christlicher Identität, der Anspruch auf Endgül- gebn1s zeıgt sıch: Dıie Grundfrage Christus al-

lein?“ steht 1mM Raum auch unabhängıg VO dertigkeıt, der verstehende Glaube. S5o wichtig al]
diese Fragen sind, sehr lenken S1Ee dieser Konzeption der Pluralısten. Unter dieser ück-

sıcht bedeutet die Konzentratıiıon auf deren Kon-Stelle VO den eingangs erorterten Fragen ab
Im dritten Kapıtel sucht Raymund Schwager zeption eıne Engführung. Umgekehrt äßt sıch

selbst MI1t seınen Kollegen Jözef Niewiadomsk:ı die pluralistische Religionstheologie nıcht alleın
un! Gerhard Larcher das 1n diesem Team EeNTL- christologischer Rücksıicht diskutieren.
wickelte dramatische Heilskonzept auf die inter- Propädeutische Fragen, epistemologisch-philo-
relıg1öse Begegnung anzuwenden (83-117). sophische Fragen ebenso Ww1e Erörterungen ZU

Nacheinander skı771eren Niew1i1adomskı:ı den Religions- und Wahrheitsverständnis Ww1e€e ZUT

weltzivilisatorıschen Kontext, in dem ZU!T Gottesfrage verdrängen zunächst das christologı1-
sche Interesse. Die Frage 1st hıer, ob und Ww1e€e dieBegegnung der Religionen kommt 3-9 ))

Schwager AaUus seiner Sıcht der Erlösungstat Jesu genannten Fragen erst einmal 1mM Horıizont
als eines Heilsdramas die Offenbarung als dra- des Pluralısmus überhaupt lösbar siınd Z
matische Kontrontation (95—106) un Larcher Recht lenken verschiedene utoren den Blick
hermeneutisch-theologische FElemente (107— auf das Verständnis des Pluralısmusphänomens
118) Mıt dieser Konzentration auf das dramatı- selbst. Die Frage 1Sst NUT, Ww1e die Theologıie 1ın
sche Konzept verbindet sıch auf der eınen Seıte diesem Geftlecht VO Fragen wıeder 1e1 Bo-
eine weıtere OÖffnung der situationsbewufsten den dıe Füße bekommt, da: S1e sinnvoll
Auseinandersetzung, kommt auch krıti- die ede VO Ott eröffnen ann.
schen Rückfragen das Konzept der pluralistı- Am nde 1sSt der Band eıne Problemanzeıge.
schen Religionstheologie; autf der anderen Seıite Er bewelıst, dafß das Geschätt der Theologie n1ıe-
ertordert aber dieser Alternatiıvansatz seinerseılts mals abgeschlossen ISt, sondern immer 1CUu be-
eine eigentliche Auseinandersetzung. Damıt VOGI- zinnt. Hans Waldenfels 5J
breıitert sıch das Problemteld.

Die dann angefügten kürzeren Beıträge sind VILLA-VICENCIO, Charles: (Gottes Revolution.
teilweise AaUus Vorgaben für Arbeitskreise eNTSLAaN- Gesellschaftliche Aufgaben der Theologıe
den, teilweıse uch deren Ergebnıis und Zusam- Beispiel Suüdaftrıkas. Freiburg: Herder 1995 257

menfassung, jedentalls eın eher perspektivenre1- (Theologie der rıtten Welt. 213 Kart. 39,80
cher Straufß VO unterschiedlichen Stellungnah- Villa-Vicencıo steht 1n der Tradıtion eıner
48101 ZAhe pluralistischen Religionstheologıie: Theologie, die ıhren Ausgangspunkt VO der be-
Armın reiner aufßert sıch philosophischen freienden Tat CGsottes seiınem 'olk nımmt.
Problemen » Hansjürgen Verweyen (sott se1ın 'olk treı. Dıiıes ermöglıcht ıhm,
macht AUS Pluraliısmus und Fundamentalismus Theologıe un damıt uch die Kırche 1ın den

Dienst den Menschen und iıhrer WürdeZwillinge, fragt Iso hıer nach Zusammenhängen
(132-—-139), Jürgen Werbick diskutiert seinerseıts stellen, gemeınsam miıt anderen Gruppen un
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Organısatiıonen 1ın der Gesellschaft: „Dıie Kirche lungen, für dle als eın Beispiel vielen der
1st nıcht eın Reich für sıch, das VO der Streit 7zwischen Neukeynesıianern un! Neuklassı-
Welt nach seiner Rettung streben könnte. (ze- ern geNaANNLT sel, eın Streıt, der weıtreichende

wen1g 1St S1e eıne Elıtegruppe, d1e die Welt wirtschaftspolitische Implikationen hat. Di1e
reiten könnte. S1e 1St eıne Gruppe VO Menschen, Wiıchtigkeit VO institutionellen Rahmenbedin-
dıe aufgerufen sınd, 1n Bescheidenheit der SUNSCHI un deren Verankerung in der Gesell-
Aufgabe der Menschen, dıe Welt menschlicher schaft, dıe in der modernen Wıirtschattstheorie

gestalten, mitzuwirken.“ Dıiıes verlangt eiınen breiten Raum einnımmt, wiırd kaum der
VO der Theologıie, 1ın eınen otfenen Dıalog mıiıt unzureichen!: thematisıert.
anderen Dıiszıplinen treten. och schmälert 1es das posıtıve Gesamturteıil

Der Dialog zwıschen Theologie und Recht nıcht. Faktenreichtum und Sensı1ibilıtät für die B
nımmt dabe1 einen besonderen Platz in den genwärtiıgen polıtischen und wirtschaftlichen
Überlegungen des Autors e1n. Er betont, da: Probleme Sudafrıkas un! weıt arüber hınaus
jede Visıon eıner Konkretisierung bedarf, und zeichnen das Buch aus Gangolf Schüfßler S
War 1n der wirklichen Geschichte und Gesell-
schaft des Menschen. Dem Recht kommt iıne Einle:tung ın dıie Missionsgeschichte: Tradıition,
besondere Bedeutung Z enn „letztlıch mussen Sıtyatıion UN Dynamik des Christentums. Hg
diese Vısıonen jedoch in dıe gesellschaftliche ar] MÜLLER und Werner USTORF. Stuttgart:
Wirklichkeit un! 1n hıer und jetzt geltende (52= Kohlhammer 1995 291 (Theologische Wıssen-

überführt werden“ (45) Dıie göttlıche Va schaft. 18.) Kart. 49,50
S10N der Freiheit mu{fß geerdet werden, s1e MU: Mıt dıesem Buch wiırd 1n WwWwel Reihen eine
1M Dıialog mıiıt allen gesellschaftlıchen Kräften, Lücke geschlossen: eiınmal als Band 18 1n dem
Schritt ür Schrıitt, Wıirklichkeit werden. Der Au- Sammelwerk „Theologische Wıssenschaft“, mIı1t
LOr zıtlert zustimmend Hanna Arendt: „Nıchts dem der Verlag “für Theologen und Religions-
1St vergänglicher un: vergeblicher als ıne Rebel- paädagogen 1n Studıiıum un:! Berut das Grundla-
lı10n und Befreiung, die unfäahig Ist, dıe TICUu gC- genwiıssen aller Gebiete gegenwartıger evangeli-
ONMNNECIIC Freiheit 1ın ANSCINCSSCHEI Instiıtutionen scher Theologie“ erfassen beabsıichtigt. Zum
un Verfassungen verankern“ (53) anderen 1St 1es nach „Missionstheologıie: eıne

Überhaupt zeichnet sıch das Buch dadurch Eıinführung“ (Berlin un! dem „Lexikon
AdU>, da{ß 65 den großen gesellschaftlichen Ent- Missionstheologischer Grundbegriffe“ (Berlın
wurt VO Reich Gottes nüuchtern und langsam iın das drıtte Lehrbuch, das der Miıss1onswI1s-
Gesellschatt un Geschichte verankern will. Die senschattler ar]| Müller SVYDD: jeweıls 1ın N:
beiden Pole, Vısıon des Reiches (sottes und S” Kooperatıon mıt einem namhaftten evangelıschen
sellschattlıche Realıtät, bleiben autfeinander 1n Kollegen und Hınzuziehung weıterer Be1i-
einer sehr ruchtbaren Spannung bezogen. trage ausgewl1esener Fachleute, als katholisch-

Das Buch 1St ertrischend 1n seıner Nüchtern- evangelısches Gemeinschaftswerk erarbeıtet hat.
heıt un: 1n seıiner Vıisi0on. Theologie wiırd als das Die utoren gebeten, und s 1st ıh-
erkannt, W AS S1e wirkliıch 1St, nämlıch DDienst NeMN weitgehend uch überzeugend gyelungen, ıhre
der Befreiung des Menschen, eiıne Befreiung, diıe Beıträge 1in ökumenischer Offtenheit vertassen.
ıne gründliche Gesellschaftsanalyse verlangt Naturgemafßs geht Cr be1 einer Eınleitung nıcht
und 1m selben Augenblick weıßß, da{fß S1e letztlich eın Neuschreiben der Missionsgeschichte.
davon lebt, da{fß Ott selbst se1ın 'olk befreit hat. Vielmehr sollen polyzentrisch dıe verschiedenen
Eınıge krıitische Anmerkungen sınd jedoch NOL- Kulturen, Kontexte un: Kontinente (bıs aut Au-
wendig, VOI allem 1mM Hınblick auf iıne umtas- stralien sind alle vertreten) authentisch ZUT Spra-
sende Gesellschaftsanalyse. Dıie soziologische che kommen. Deshalb Wl die Prioritätensetzung
Analyse erscheıint her unterentwickelt. Eınen jedem Autor selbst überlassen.
Ulrich Beck der Anthony Giddens sucht 11141l Im zentralen Kapitel „Dıie Dynamık des hrı-

1n den Kontinenten“ tindet INa  - VOI-vergeblich. uch die Wırtschaftsanalyse leidet
der Ausklammerung wichtiger Entwick- schiedenartıige, gzuLt esbare un! informatıve Pas-
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